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zwischen Breitengradrassen von Populus tremula 
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Eine der aussichtsreichsten Perspektiven der forstlichen 
Pflanzenzüchtung besteht in der Ausnutzung der Hete- 
rosiserscheinungen, die bei Bastardierung von Eltern ver- 
schiedener Herkunft, besonders bei Artkreuzungen, auf- 
treten. Die Möglichkeiten, Arthybriden herzustellen, sind 
jedoch bei den meisten Bäumen ziemlich begrenzt, da die 
verschiedenen Arten oft durch starke St~erilitätsschrankeri 
getrennt sind. Bei Kreuzungen zwischten verschiedenen 
Rassen derselben Art kann man dagegen im allgemeinen 
mit guter Fertilität rechnen. Vom praktischen Gesichts- 
punkt aus ist es deshalb von größtem Interesse, zu un- 
tersuchen, in welchem Maße Heterosiserscheinungen bei 
Hybriden zwischen verschiedenen geographischen Rassen, 
Provenienzen, auftreten. Das Studium der Provenienzhy- 
briden kann auch' eine vertiefte Kenntnis von der Natur 
der intraspezifischen Variation geben und ist darum von 
bedeutendem theoretischem Wert. Die Rass'enaufspaltung 
bei den Waldbäumen in nördlichen Gebieten ist in der 
Richtung des Meridians besonders ausgeprägt und hat 
dort den Charakter einer „BreitengradklineU mit einer 
kontinuierlichen Veränderung der p,hysiologischen Reak- 
tionsweise der Populationen mit zunehmiender geographi- 
scher Breite. Deshalb treten Untersuchungen an Prove- 
nienzhybriden vom Typ Süden X Norden in den Vorder- 
grund. Im folgenden sind einige Daten, eines zehnjährigen 
Versuchs dieser Art mit Provenienzhybriden von Populus 
tremula vorgelegt, was in einem dlem Gedächtnis von Pro- 
fessor ERNST MÜNCH gewidmeten Heft motiviert sein dürfte, 
da dieser hervorragende Forstwissenschaftlex sich für Her- 
kunftsfragen sehr interessierte und auch selbst mit Klima- 
rassen der Espe arbeitete (MÜNCH 1949). 

M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e n  

Das Untersuchungsmaterial besteht aus 12 Nachkom- 
menschaften, die aus künstlichen Bestäubungen im Jahre 
1946 hervorgegangen sind. Sechs dieser Familien repra- 
sentieren reine Provenienzen und sechs sind Provlenimz- 
hybriden. Die Herkunft der Nachkommenschaf ten gehl 
aus dem Schema in Tabelle 1 hervor, wo P Provenienz- 
familien und H Hybridenfamilien bezeichnet. 

Die Hö.henlagen der Herkunftsorte sind zwar etwas, je- 
doch nicht sehr verschieden und sind als Variationsursache 
im folgenden unbeachtet geblieben. 

Während der ersten Veget,ationsperiode würden die 
Pflanzen in kalt<en Kästen in Parzellen mit 112 Individuen 
bei dreifacher Wieder.holung aufgezogen. Im folgenden 
Frühling wurde das Material in den Zuchtgarten bei Ekebo 
als „Kurzdauerversu~" mit dem Pflanzenverband von 
0,35 X 0,35 m und mit 100 Pflanzen pro Parzelle verpflanzt. 
Auch jetzt wurden drei Wiederholungen angelegt. Die Ver- 
suche im Freien umfaßten demnach 300 Pflanzen pro 
Nachkommenschaft oder insgesamt 3.600 Pflanzen auf 
leliner rechteckigen Fläche von 440 m2. ,,Durchforstungen" 
wurden in den Jahren 1951, 1952 und 1954 vorgenommen. 
Hierdurch sank die Individuenanzahl auf 572, d. h. auf 
15,9% der anfänglichen Anzahl herab. Während der bei- 
den letzten Jahre betrug der durchschnittliche Pflanzen- 
abstand 0,9 X 0,9 m. Die Durchforstungen wurden in der 
Weise ausgeführt, daß bei jeder Durchforstung alle schwa- 
chen und unterdrückten Pflanzen entfernt wurden. Dies 
bedeutet, daß eine Auslese in Richtung auf eine Anpas- 
sung an die Bedingungen des Versuchsortes betrieben 

Tab. 1. - Herkunft der Nachkommenschaften 

Ursprung der Vaterbäume 

Ursprung der ~ u t t e r b ä u m e  
-- PP- - - - - - - --  

Ekebo / Björnklo / Gunnarskog Dalfors Sundmo LjusA 
55O55' 1 57059' 59050' 61013' , 63O33' 1 65354' 

Ekebo 55O45' 
Kovrabo 57O55' 
Brunsberg 59O38' 
Dalfors 61°1 3' 
Sundmo 63O33' 
Holmträsk 66O06' 










